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Kaum Hürden  
abgeräumt
Experten mit und ohne Behinderung haben  
untersucht, wie barrierefrei die Webseiten  
der 100 größten Sozialunternehmen Deutschlands  
sind. Die Ergebnisse der Studie überraschen. 

Schon vor fünfzehn Jahren hat die Ak-
tion Mensch mit dem Biene-Preis die 
besten barrierefreien Webseiten aus-
gezeichnet. 2010 folgte die Studie 

‚Web2.0 - barrierefrei zum Nutzungsverhal-
ten von Menschen mit Behinderungen’. Die 
drei zentralen Ergebnisse der Studie waren, 
dass Menschen mit Behinderung das Inter-
net überdurchschnittlich nutzen, dass das 
Internet gesellschaftliche Teilhabe fördert 
und dass Leichte Sprache wichtig ist. Diese 
Ergebnisse gelten auch heute noch. 
Nach fast einem Jahrzehnt sollten die Er-
kenntnisse der Aktion Mensch flächende-
ckend umgesetzt sein. Das betrifft insbeson-
dere jene, die sich um die Teilhabe aller 
Menschen am gesellschaftlichen Leben be-
mühen: Die Einrichtungen der Wohlfahrt. 
Wenn diese keine barrierefreien Internetsei-
ten anbieten, wer soll es dann tun? 

Unternehmen sollten Vorbild sein
Diese Frage war der Impuls für die hier vorge-
stellte Untersuchung, in der wir die Internet-
seiten der 100 größten sozialwirtschaftlichen 
Unternehmen Deutschlands betrachtet ha-
ben. Durchgeführt hat die Studie Kopf Con-
sulting gemeinsam mit Expertinnen und Ex-
perten aus dem PIKSL Labor Düsseldorf.
Mit Bedacht haben wir als Untersuchungs-
gegenstand die Hauptseiten der 100 größten 
sozialwirtschaftlichen Unternehmen in 
Deutschland gewählt. Sie sollten alle hinrei-
chende Mittel und Möglichkeiten haben, 
um der gesamten Branche ein Vorbild zu 
sein. Das Ergebnis der Studie hat jedoch 
überrascht.

Digitale Barrierefreiheit ist so komplex defi-
niert, dass sie vermeintlich nur Experten ver-
ständlich erscheint. So gibt es einen interna-
tionalen Standard für Barrierefreiheit im 
Internet, der vier Prinzipien, 13 Richtlinien 
und 78 Erfolgskriterien für digitale Barriere-
freiheit umfasst. In Deutschland benennt die 
Barrierefreie-Informationstechnik Verord-
nung für Einrichtungen des öffentlichen 
Rechts 14 Anforderungen mit mehr als 60 
Erfüllungsbedingungen. 

Eigene Kategorien erstellt
Da Barrierefreiheit selbst zu kompliziert defi-
niert ist, hat Kopf Consulting zusammen mit 
dem PIKSL-Labor Düsseldorf einen Lack-
mustest entwickelt, der anhand von zehn ein-
fachen Fragen die Überprüfung digitaler 
Barrierefreiheit im Internet ermöglicht.
Dabei stand nicht die wissenschaftliche Voll-
ständigkeit im Vordergrund, sondern Praxi-
sorientierung. Durchgeführt wurde der Test 
zwischen Juli und September 2018 im PIKSL 
Labor Düsseldorf von Elisabeth Hermanns, 
Sascha Berg und Heiko Schwarz, drei Men-
schen, die ganz persönlich auf barrierefreie 
digitale Zugänge angewiesen sind.
Nur ein Kriterium von zehn erfüllen alle 100 
der untersuchten Web-Auftritte: Sie haben 
keine flackernden Bilder auf ihrer Internet-
seite. Die übrigen neun Kriterien erfüllen die 
Unternehmen in erschreckendem Umfang 
gar nicht oder nur teilweise. So bietet nur ei-
ne einzige der 100 überprüften Seiten Unter-
titel in Videos (Bethel) und nur zwei  
Internetseiten verfügten über eine wirkliche, 
vollumfängliche Vorlesefunktion (Ev. Johan-
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niswerk und Stiftung Liebenau). Von wirk-
licher digitaler Barrierefreiheit sind alle 100 
Seiten noch spürbar entfernt (siehe Grafik).
Vergibt man für jedes erfüllte Kriterium des 
Lackmustests einen Punkt und für jedes teil-
weise erfüllte Kriterium einen halben Punkt, 
dann könnten Unternehmen im besten Falle 
auf zehn Punkte kommen. Keines der be-
trachteten Unternehmen kam jedoch auf 
mehr als 7,5 Punkte und auch diesen Wert 
erreichte nur eins der 100 untersuchten Un-
ternehmen: das Evangelische Johanneswerk. 
Der Durchschnittswert liegt bei fünf Punk-
ten. Besonders überrascht hat die Tatsache, 
dass lediglich sechs von 100 auf ihren Haupt-
seiten, und somit ihren digitalen Eingangs-
pforten, ihren Kunden die eigenen Inhalte in 
Leichter Sprache anbieten. 

Thema wird eher technisch betrachtet
Dass Barrierefreiheit komplex definiert ist, ist 
prinzipiell berechtigt. Es ist der Komplexität 
des Themas geschuldet. Es führt aber dazu, 
dass digitale Barrierefreiheit zum Expertenthe-
ma wird, dass man eher technisch und weniger 
konzeptionell betrachtet. 
Die spiegelt sich in den Ergebnissen des 
Lackmustests wider. Was Unternehmen 
durch digitale Tools effizient abstellen kön-
nen, haben die meisten bereits umgesetzt. 
Dazu gehören eine Zoomfunktion, eine 
Hauptsprache, und der Verzicht auf fla-
ckernde Inhalte. Überall, wo aufwändige 
menschlich-konzeptionelle Arbeit zur Pro-

blemlösung nötig ist, sind die Ergebnisse 
weit unter zehn Prozent. Dazu gehören die 
Übersetzung in Leichte Sprache, Bilder mit 
Alternativtext oder Videos mit Untertitel. 
Ein Sonderfall ist das Kriterium Vorlese-
funktion: Hier existieren bereits technische 
Möglichkeiten, die zum Einsatz gebracht 
werden können. Warum werden sie noch 
nicht flächendeckend und damit auf  
allen 100 Seiten eingesetzt? Die einleucht-
ende Antwort: Nutzer können die Vorlese-
funktionen selbst in Browser und Mobilge-
räte laden. Wer es braucht, installiert es auf 
sein eigenes Gerät. So stimmig das Argu-
ment auf den ersten Blick erscheint, so ent-
larvend wird hier auf den zweiten Blick die 
Barriere im Kopf sichtbar. Denn dieses Ar-
gument verlagert die Verantwortung für 
Barrierefreiheit vom Seitenbetreiber zum 
Seitenbesucher. 
Mit Blick auf die eigenen Webseiten stellt 
sich für Entscheider der Sozialwirtschaft  
die Frage, ob sie 2019 noch Ressourcen  
haben, um digitale Teilhabe auf den eigenen 
Webseiten möglich zu machen. Ihre Kun-
den werden es Ihnen danken, wenn Sie  
diese Frage mit einem entschlossenen Ja be-
antworten. 
Hartmut Kopf 
ist Professor für digitale soziale Innovationen 
an der Hochschule Bonn-Rhein-Sieg und 
Partner der Kopf Consulting, einer auf die 
Sozialwirtschaft spezialisierten Beratung. 
kontakt@kopf.consulting
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Die barrierefreiesten Webseiten1

Einrichtung Punktwert2

Evangelisches Johanneswerk e.V. 7,5

BETHEL, v. Bodelschwinghsche  
Stiftungen Bethel 7

Norddeutsche Gesellschaft für Diakonie 7
Stiftung Liebenau Holding 7
Augustinum 6,5
Vinzenz von Paul Kliniken 6,5
Diakonie Himmelsthür 6,5
1 Die vollständige Auswertung unter www.t1p.de/cipt 
2 von 10 Punkten
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Webseiten ohne Hindernisse
Welche Kriterien Sozialunternehmen bereits erfüllt haben


